
ZUR ENTWICKLUNGSPROBLEMATIK
DEM ASPEKT DER RZIEH  SHILFE

] hesen
für die Diskussion einer Neufassung des „Bildungshilfegutachtens“

1mM wissenschaftlichen Beıirat des BM  NI

Vorbemerkungen
Um ıne gerade auf dem Gebiet der Erziehung 1n Entwicklungslän-dern notwendiıge internationale usammenarbeit ZUuU ermöglichen, die ıcht

durch terminologısche Schwierigkeiten beeinträchtigt wiırd, ist 1n den
folgenden JI hesen durchgängig der Begriff „Erziehung“ gebraucht. Er
wiıird 1m Sınne VOoO  - „Education“ verwendet. Im Zusammenhang der The-
SCI dient CT als 1Ne umfassende Bezeichnung der in einer Gesellschaft
getroffenen Veranstaltungen un iıhrer Ergebnisse, WE dem Ziel die-
NCNH, die tür den Fortbestand und dıe Veränderung dieser Gesellschaft
erforderlichen Einstellungen, Haltungen, Fertigkeiten un! Kenntnisse
auf ine solche Weise bereitzustellen, daß dabei dıe kognitiven, emotı10-
nalen Uun! psychomotorischen Kräfte der einzelnen optımale Verwirk-
lıchungschancen haben

Die erfolgreiche Umgestaltung gegenwartiger, inadäquater Systemescheint DUr möglıch, WEeNN die Verantwortlichen den Mut haben, die
Konsequenzen aus der Beginn der zweıten Entwicklungsdekade RE
gemeıin konstatierten Erziehungskrise, un!: der Analyse ihrer Ursachen,
ZU zıehen. Das wird iıcht einer sofortigen und radıkalen Umgestaltungder bisherigen Maßnahmen 1m Rahmen der „Biıldungshilfe“ der BRD
führen, doch ist Jangfristig eine solche anzustreben. Die folgenden Thesen
enthalten Grundgedanken für die Formulierung dahin zı1ıelender Strategien.

K ernprobleme der Entwicklung
Die Erweıterung un! Aktualisierung früherer Überlegungen hat aus-
zugehen VO  - einer verallgemeinernden Analyse der gegenwartıgenKernprobleme 1in Entwicklungsländern 1m Hinblick auf die Folgerun-
SCNH, die sıch daraus für konkrete Mafßnahme der Erziehungshilfe als
eıil einer Entwicklungsstrategie ergeben.
ine Vollständigkeit des Kataloges der Kernprobleme ist dabei weder
moglıch noch notig. Festzuhalten ist, daß N sıch einen Problem-
komplex handelt, wobei zwischen den Einzelphänomenen ein Ver-
hältnis wechselseitiger Abhängigkeiten esteht.
Aktuelle Probleme, mıt denen diıe Mehrzahl der Entwicklungsländerkonfrontiert sınd, erscheinen ın der orm scherenartig auseınander-
laufender Entwicklungstendenzen. Beispiele sınd:
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Das achstum der erwerbsfähigen Bevölkerung 1st größer als der Zl
wachs Beschäftigungsmöglichkeiten;

392 der Bevölkerungszuwachs, der nıcht zuletzt durch 10 Hebung des all-
Gesundheitsniveaus verursacht ist WIT nıcht VO  b entspre-

chenden Ausweıtung der Versorgung begleitet
33 der Ausbau der städtischen Infrastrukturen halt nıcht Schritt mıt em

Bevölkerungszustrom die Stadte; das tuhrt Verelendung SCIHN1-

urbanısıerter Bevölkerungsgruppen;
das Fehlen entwicklungsspezihschen, arbeitsintensiven Technologie

verschärit die Unterbeschäftigung un! Arbeıitslosigkeıt großer Bevölkerungs-
teile un! ıhre sozjiale Verelendung Gleichzeitig ftehlt C111 einheimischer Markt
für den Absatz VONMN Erzeugnissen der auszubauenden Wirtschaftsbereiche

emı1 Industrialisierung un! -Urbanisierung können den Abbau alter
Sozialbezüge ZUr Folge haben, bevor der Autfbau entwicklungsadaquater
Sozialbezüge un: Sozijalısatiıonsmuster sıchtbar wird;:

dem entspricht C1MN Mangel politischer Mobilisıerung un Dynamisie-
rung der Massen der Bevölkerung, die selbst da, S1C Ansätzen erfolgt,
NUr Ausnahmeftfällen als bewegende Krafit den Entwicklungsprozeß
integriert worden 1st

3.7 gleichzeıtig mıt der quantıtatıven Ausweitung des Erziehungsangebotes
sinkt die Leistungsfähigkeit der Erziehungsinstitutionen, angezeıgt durch

hohen Prozentsatz VOon Ausbildungsabbrüchen (dropout) und CIM An-
wachsen des Primar- und Sekundäranalphabetentums hne daß bislang das
Erziehungswesen durch die ausreichende Vermittlung entwicklungsadäquater
nhalte entscheidenden Beitrag ZU Gesamtentwicklung eisten erMaß
Die divergiıerenden Entwicklungstendenzen betreiten die Bevölkerung
] nach Zugehörigkeıit bestimmten sozıalen chichten un Gruppen,
IC nach Wohnsitz erschlossenen oder noch ıcht erschlossenen
Gebiet un:! JC nach Zugehörigkeit verschiedenen Altersgruppen
nterschiedlichem Ma@ße Daraus ergeben sich Unterschiede den

Lebenschancen, die zunehmendem Maßfße als ungerecht empfunden
werden: dıe Verwirklichung der Charta wird iıllusorisch.
Der überwiegende eıl der entwicklungsfördernd einzusetzenden Res-
SOUTCEN wird ı un VO Entwicklungsland selbst aufgebracht werden
INUuSSCH er ıst  n C1iNCc erheblıche Belastung der NUur kleinen Gruppe
VON Erwachsenen, welche die materiıjellen Uun! iımmaterijellen (suter WIC

auch dıe anzustrebenden sozıalen Strukturen hervorzubringen der
Lage ıst unvermeidlich ıhr steht rasch wachsenden Bevöl-
kerung C1NC weıtaus größere Gruppe VO  - Kındern un! Jugendlichen

VO  - anderen Margınalgruppen gegenüber Damit stellt sıch das
Problem, die Mittel für den Entwicklungsprozefß aufzubringen und
optımal nutzen

I1 System der Entwicklungsziele
Der Verlauf der Ersten Entwicklungsdekade hat geze1igt dafß das Ziel
der Entwicklung nıcht ausschließlich wirtschaftlichem W achstum
sehen ist Die Verwirklichung sozlaler und kultureller 1ele ist u11
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dest gleichrangıg. Mıt Sıiıcherheit kann eiıne Lösung der Entwicklungs-
probleme ıcht durch dıe Anwendung VoO  - Entwicklungsstrategien SC-
schehen, die sich praktısch und/oder theoretisch Beispiel der atlan-
tischen Entwicklung des 19 Jahrhunderts orıentieren.
Leitziıel der Entwicklung ın der Zweiten Entwicklungsdekade un! dar-
uüber hınaus mussen HNCUC,; entwicklungsadaquate Sozialkonzepte se1n,
dıe sıch der sozıalen Gerechtigkeit, W1€e S1C ın der Charter der
Menschenrechte postuliert ist, orjentieren. Die Mafifistäbe für die Be-
urteilung der „Entwicklungsadäquanz“ sınd kontinuijerlich über-
prüfen.
Solche Überprüfungen sollte erfolgen

1m Hinblick auf die bestehenden Sozialverhältnisse, dıe kritisch ZUu
reflektieren sınd;
1m Blick auf dıe ıIn den einzelnen Ländern entwickelten der TSL noch
entwickelnden Leitvorstellungen sozlaler Gerechtigkeit unter Berücksich-
tiıgung auch kontroverser gesellschaftstheoretischer Konzepte.

Um das Leıitziel der Entwicklung 7 erreichen, ist ein System der Pla-
NUuNns un: der Planverwirklichung erforderlich, das mıiıt veränderbaren,
jedo interdependenten eıil- un:! wischenzielen arbeıiıtet (Regel-
system). Die daraus abgeleiteten Mafßnahmen sınd flexibel hand-
haben Denn nach den bısherigen Erfahrungen erscheint als -
möglıch, das Leıtzıel anhand eiınes tarren Systems VoO  - Teilzielen

erreichen.
FKuür dıe Formulierung VO  - Strategien ZUTr Erreichung des Leıitzıels der
Entwicklung sollte der iınternationale Konsensus, der sıch 1n den
Internationalen Organisationen der herausbildet, als ÖOrientie-
runssS- un: Entscheidungshilfe genutzt werden. Diese Entwicklungs-
strategien ollten regional, natıiıonal und international koordiniert
werden.
Bei der Ausarbeitung und Anwendung VO  3 Entwicklungsstrategien
wiıird VO'  - dem Phanomen des Masseneffekts auszugehen se1IN: 1Ur
solche Entwicklungsmaßnahmen können einen nachhaltigen Erfolg
versprechen, die geplant, organisıert un: durchgeführt werden, daß
durch S1C mittelbar oder unmiıttelbar die Masse der Bevölkerung CI -
reicht un dynamisıert WIT:!
Dieser Masseneffekt ist insbesondere ZUu ordern für

Maßfßnahmen des „comprehensive rural development” un!' der infra-
strukturellen Entwicklung;
Mafßnahmen ZUT Kontrolle und Verlangsamung des Bevölkerungswachstums;
Mafßßnahmen ZUTr Schaffung geeigneter Beschäftigungsmöglichkeiten;
Mafßnahmen ZUT Ausweıiıtung un!: Verbesserung der Erziehungs- und
Ausbildungsmöglichkeiten ZUr Erreichung einer größeren Entwicklungs-
adäaquanz des Erzıehungswesens.

Dabei ist ü berücksichtigen, daß VO  =| den Investitionen 1m Erziehungssektor
Uun! ihrer Multiplikatorwirkung ine gewısse Belebung der gesamtwirtschaft-
lichen Entwicklung ausgehen ann
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111 Entwicklungs-Inadäquanz gegenwärtıger Erziehungssysteme
Vıele der gegenwartigen Erzıiehungssysteme sind noch stark AauUuS-

gerichtet auf dıe Befriedigung der Bildungsbedürfnisse tradiıtionaler
elıtarer Minderheiten un beeinträachtigen dadurch das Erreichen des
Leitzieles der Entwicklung.

E3 Zu einem Teıl sind dıe gegenwärtigen institutionalısıerten Bildungs-
systeme auf dem Boden kultureller Iradıitionen gewachsen, in denen sozıal-
integrative Ansatze 1n 11UX gerıingem aße wirksam sind. Sie dienen 1m / —_

sentlichen den Bedürfnissen eıner „leisure class“®.
19 In anderen Ländern S11n die Erziehungsmodelle der ehemaligen Kolonial-

maächte ubernommen worden, dıe, ohne die Entwicklungsbedürfnisse -
gepaßt Z Se1N, - hauptsächlich der Heranbildung einer „Cıvıl SErvıice elıte”
dienen.

In der Praxıs sind Mischftormen verbreitet. Die zahlenmäßige Ausweitung
der Erziehung hat noch nıcht allgemeın einer Neuformulierung iıhrer
nhalte und der ıhnen adaquaten Formen des Lehrens Uun!: ernens geführt.
Es ist mıiıt Sicherheit unmöglıch, die Lösung des Erziehungsproblems
der Entwicklungsländer lediglich durch einen Ausbau der bestehenden
Schulsysteme losen.

D Eın Festhalten den Erziehungskonzepten der meıisten Industrieländer
als den Exporteuren VO  > Erziehungsmodellen ware schon deshalb wiıider-
SINNIg, weiıl sich 1n diesen Ländern selbst dıie Unangemessenheit der tradıer-
ten Bildungsformen immer deutlicher zeıgt un: Neustrukturierungen der
Erziehungssysteme unabweisliıch geworden sind.

: Der Ausbau der traditionellen Modellen orjıentierten Erziehungs-
systeme in Entwicklungsländern auf den notwendiıgen quantıtatıiven un!:
qualitativen Stand würde Generationen 1ın Anspruch nehmen un!: damıt die
Gesamtentwicklung auf unvertretbare Weise retardıeren.

2.3 Bedingt durch die ökonomische Ineffizienz der tradierten Schulsysteme
wurde ihr forcierter Ausbau iıne erhebliche Fehlinvestition darstellen und
Mittel bıinden, die gesellschaftlıch un! wirtschaftlich nutzbringender anderen
Bereichen zugeführt werden könnten.
Biısherige Versuche, das Schulwesen durch außerschulische Erzıehungs-
bemühungen erganzen Uun! C  6$s auf eine tragfaähige Basıs stel-
len, haben sich als eın Kurieren Symptomen erwıesen, das die
Ursachen der Malaiıse icht beseitigen kann.

Überlegungen für den Entwurf entwicklungsadäquater
Erziehungssysteme

Aussagen uber e1in entwicklungsadaquates Erziehungssystem können
ıcht in der orm e1nes cohärenten Gesamtmodells gemacht werden.
Eın solches Modell haätte unvermeidlich eine ımmanente Tendenz ZUr

Verabsolutierung. Es lassen sich daher 1Ur Hinweise auf Möglichkeiten
und auf Neuansätze geben, die 1in manchen Entwicklungsländern schon
praktıziert oder geplant werden.
Der Begriff „entwicklungsadäquates Erziehungswesen“ schließt die
Möglichkeit eines vollendeten Ausbaus dieses Systems SOWI1E seine
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Unveränderbarkeit dUS. Vielmehr existiert NUr als ein ıcht ab-
schließbarer Prozeß, der iın einer rollenden Reform Bestehendes auf-
nımmt un! transformiert, wodurch 1Ne laufende Anpassung die
Entwicklungserfordernisse erfolgt.
Hinweise autf ein entwicklungsadäquates Erziehungssystem sınd dem-
gemäaß als eın Gerust grundlegender Kategorien verstehen, dıe bei
der Planung Von Mafßnahmen der Erziehungshilfe berücksichtigt WEeTI-

den ollten Ihre Konkretisierung un: Aktualisıerung erfolgt 1n der
Durchführung geplanter Mafßnahme
Damıt Erzıiehung und Ausbildung die VO  - ıhnen leistende Funk
tion 1m Entwicklungsprozeß ausfüllen können, ist 1ne Neudefinierung
des gesamten Erziehungs- un! Ausbildungswesens erforderlich.

Die bisherigen Ansätze des„ requırement approach” und des
„socıial demand approach“ sahen die Erziehung lediglich 1n einer isoliert-
dienenden Funktion für den Entwicklungsprozeß, hne S1C 1n dıe Gesamt-
planung integrieren. Demgegenüber ist betonen, dafß der Erziehungs-
sektor als e1in vielfältig mıiıt der Wirtschaft uUun! Gesellschaft verflochtener
Investitions- un!: Konsumbereich begreifen ist, VoO  — dem unmittelbare
Anstöße für wirtschaftliches Wachstum un: gesellschaftlıche Veränderungen
ausgehen können.
Mit dieser u!  $ die Eınbettung 1in Wirtschaft un: Gesellschaft
unterstreichenden Definition wird eine €e1 bisher ublicher Unter-
scheidungen hıinfallig, deren Akzeptierung die mangelnde Fähigkeit
des Bıldungswesens ausmachten, den Erfordernissen der SOZ10-
ökonomischen Gesamtentwicklung genugen Insbesondere wırd die
Sonderstellung des institutionalısıerten Bıldungswesens, zumal 1m
unıyversıtaren Bereich, überfällıg.

Die alte, Lebensalter orjentierte Irennung zwischen einer 1n 1n  €e1
Un!: Jugend bewaltigenden Phase des ernens un: einer darauf folgenden
Phase der beruflichen und sozialen Anwendung erscheint als nıcht mehr
sınnvoll:

Gleichfalls hıinfallıg wird die Unterscheidung zwischen Bıldung/ Ausbil-
dung einerseıts und roduktion andererseıts, da Elemente der Produktion
selber mıiıt aufgenommen werden.

Niıcht ufrecht halten ist ferner die Unterscheidung zwiıschen institutio-
nalısıerter chulischer „Bildung“, durch die Berechtigungen erworben werden,
und iınformellen außerschulischen Erziehungsaktivıtäten als einem Bereich,
durch den berufliche und Sozialchancen ıIn meiıst NUr geringem Umfange -
öffnet werden können.
Ziel des neudefinierten Erziehungssystems ist die Erfüllung der
soz10-Okonomischen Erfordernisse der übergreifenden Sozialgefüge. Da
dieses un! die darauf bezogenen Erziehungsbedürfnisse deshalb das
emanzıpatorische Moment mıiıt einschließen, genuügt solche Erfüllung
der soz10-Okonomischen Ertordernissen gleichzeıtig den indıvıduellen,
auf Selbstverwirklichung hın angelegten Erziehungsbedürfnissen.
Damit fallen die beiden Aspekte „Erziehung als Sozialınvestition“
und „Erziehung als Sozialkonsum“ CH;
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Die soz10-Okonomischen Bedürfnisse bestimmen Zielvorstellungen -
w1€e Auswahl un Anordnung der Erzıiehungsinhalte (curricula). Sıie
sind beziehen auf Felder zukünftiger beruflicher und sozıaler kti-
vıtaten: dabe1 spielt die weıtere Erziehung 1m Sınne eines „lıfelong
learnıng” eıne entscheidende
Autbauend auf eiıner Elementarerziehung ist Erziehung 1mM (sanzen
zweckmäßig als eın System VO  - Kursen organısıeren. Die Kurse
ollten Aaus 1n sich abgeschlossenen Lernsequenzen VO  - relatıv kurzer
Dauer bestehen, da{fß S1e 1mM Sınne e1nes Baukastensystems Pro-
TAaMmMCN kombiniert werden können, die den jeweiligen unterschied-
lıchen Erziehungserfordernissen gerecht werden können.

8& 1 In der Elementarerziehung ıst die Beherrschung des Lesens un:! Schreibens,
möglichst ın der lıngua franca des Landes, SOWI1E ein Verständnis für Zahlen-
verhältnısse un! dıe Fäahigkeit, mıiıt ıhnen operiıeren, ZU erreichen.
Auf den Ebenen der Erzıehung, die auf die Elementarerziehung aufbaut,
sınd die nhalte ZU strukturieren, dafiß folgende Lernleistungen erbracht
werden:
sach- un! sozialbezogene Beherrschung VO  - echnıken Uun! Arbeıtsmethoden,
Vermittlung und Verarbeitung VO  } Informationen bei1 gleichzeitiger kritischer
Reflexion iıhrer sozialen Relevanz und Implikation;
Anwendung ın Form VO  - sozıal relevanten Pro) ekten.

Das gesamite Angebot VO  - Kursen ist nach Möglichkeit gestalten,
dafß nıcht ledigliıch die Ausbildungsbedürfnisse der Gesellschaft befriedigt
werden; dıe einzelnen Kursteilnehmer sollen gleichzeitig 1n der Form 1Nd1-
vidueller Programme Schwerpunkte gemäß ihren Interessen un! Neigungen
bılden können.
Um funktionsfähig se1n, benötigt ein 1n Kurstorm organısıertes
Erzıehungswesen eın voll ausgebautes Beratungssystem (Guidance),
dem ine Schlüsselrolle zutallt. Es ist 1ın sıch ZU gliedern, daß ein
durchgängiger Beratungsdienst allen 1n der Erzıehung Stehenden CI -
eiıchbar ıst Für das Beratungspersonal ist eine besondere Ausbildung
erforderlich.

10 Um die Verselbständigung bestimmter Ausbildungszweige durch
kontrollierte, funktional ıcht gerechtfertigte Leistungsanforderungen
ZUuU verhindern, ist das bisherige starre Prüfungssystem mıt seinem
Berechtigungscharakter abzubauen, weiıl 1Ur verhindern ıst, dafß
Lerninhalte und Lehrverfahren durch Prüfungen determiniert werden.
Die Umstrukturierung des Prüfungswesens mufß Konsequenzen für
bestehende staatlıche un! nıchtstaatliche Lautbahnvorschriften un:
-praktiken haben

Möglichkeiten der ÜVerwirklichung eINES entwicklungsadäquaten
Erziehungssystems

Okonomische Überlegungen
Obwohl 1n Entwicklungsländern allgemeın arbeitsintensiven Vertfah-
IC  - der Vorzug gegeben werden ollte, möglıchst viele Menschen
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beschäalftigen können, ollte ı ihren Erzıehungswesen kapıtalinten-
S1V gearbeıtet werden.
Die auf diese Weise möglıche Verminderung der Erziehungskosten JC
Absolventen (bezogen auf die gegenwartıge Qualität der Erziehung)
gestattet dennoch ıcht dıe Gesamtkosten der Erzıiehung be1 ihrem
gegenwartıgen Volumen belassen Denn bei1 technologisch unter-
stutzten Lehrverfahren notıgen Gesichtspunkte der Kostendegression
bei Masseneinsatz un! optımaler Kapazıtätsauslastung gleichzeitig da-

das Erziehungsangebot quantıtatıv auszuweıten un! qualitativ
verbessern Obwohl 1er einzelnen noch umfangreiche orschungs-
arbeıt eisten 1st zeichnet sıch bisher kein anderer Weg ab auf
dem das Zael erreıicht werden könnte, bessere Erzıehungschancen für
mehr Menschen kürzerer Zeıt schaffen

7} Eın weıterer gewichtiger Grund für die Bevorzugung kapıtalıntensiver
Verfahren Erziehungsbereich ist darın sehen, daß C111 Festhalten gl

bisherigen „vorindustriellen Verfahren (Einsatz VO  —$ Lehrpersonal auf ho-
hem Ausbildungs- un: Lohnniveau hne technologische Supportmedien)
gChH der langen Ausbildungszeıt für Lehrpersonal unmöglıch machen
wurde, den Erziehungsrückstand mıt all SCINCNHN für die Gesamtentwicklung
nachteiligen Folgen iınnerhalb relatıv kurzen Zeitspanne für die
Masse der Bevölkerung überwinden

Weiterhin dürfte angesichts nahezu weltweiten Knappheit Leh-
Iern 10C Erziehungshilfe der Form VO  } Kapitalhilfe (Bereitstellung VO  ;

Investitionsgütern und -mitteln) für viele der hochindustrialisierten Länder
her möglıch SC1IMN als die Entsendung großen ahl VO  w} Lehrern
— Schließlich ıst berücksichtigen, daß dıe Entsendung VO  - Lehrern, selbst
WeNnNn S1IC ausreichendem Maife möglıch WAaTC, unvermeidlich diıe Tendenz
hat das Erziehungssystem des entsendenden Landes das Empfängerland

übertragen und damıt die Errichtung CISCHNCH entwicklungsadäquaten
Erziehungssystems behindern Demgegenüber SIN! Erziehungsinvestitions-
uter „systemneutral
Die JTechnologisierung der Erzıehung kann beschrieben werden als
C1inNne Verlagerung der Konzeption VO:  - Erziehungsaktıivitäten Aaus der
Schule wobei Duplizierungen un Überlappungen 1106 unvermeıd-
ıche Folge sınd den Bereich der Wissenschaft (e Curriculum
Development) un:! Planung

Infrastruktur des Erziehungswesens
Unabhängig VO:  - der Frage der Technologisierung des Erziehungs-
csens ist als sicher anzusehen, daß selbst den bestehenden, ZU
großen eil noch nıcht entwicklungsadäquaten Erzıehungssystemen
erhebliche Reserven liegen, die durch CiMN wirksameres Management
freigesetzt werden könnten Im konkreten Fall stehen Effizienz-
steigerung der Erziehung durch verbessertes Management erhebliche
Widerstände aus Gründen der Iradıtion und des Gruppeninteresses
entgegen umso mehr verdienen alle Versuche, die Leistungsfähig-
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keit des Erziehungswesens durch organisatorische un administrative
Maßnahmen erhöhen, vorrangıge Unterstützung, zumal dann, WCNN

s1e darauft zielen, das System für weıtere Innovatıonen öffnen.
Dabei kommt der Erziehungswissenscha{t, die ihre  e Aufgabe 1n der
Erforschung der Möglichkeiten einer Bestgestaltung der W issensver-
mittlung sıeht, un ebenso der Erziehungsverwaltung 1mM Sinne eines
„System Management” eine tüur den Erfolg der technologıisıerten Er-
ziıehung entscheidende Bedeutung
— ])DIie durch die Technologisierung des Erzıiehungswesens ermöglichte Effi-
zıenzsteiıgerung aßt sıch NUur dann verwirklichen, wWeNn die Kostenstruktur
des Erziehungssystems 1m aNZCH wıe auch seiner Komponenten und Sub-
komponenten transparent wird. Auch AUuUS Kostengrunden ist deshalb dringend
geboten, iıne padagogische und admınıstrative Struktur schaffen, die
solche Iransparenz ermöglicht.
Ansatze, VO  - denen Au das bestehende Erzıehungswesen verändert
un: se1ıne Innovationsfahigkeit verbessert werden kann, können unter-
schiedliche institutionelle Formen annehmen. Die folgenden Hınweise
sınd funktional verstehen. Möglıichkeıiten, verschiedene dieser Funk-
tionen 1m Sınne einer Effizienzsteigerung 1n einzelnen Institutionen
oder (Gremien zusammenzufassen, ollten vollauf genutzt werden.

6.1 Koordination:
Geeignete Koordinationsmechanismen sıiınd schaffen, durch die Überschnei-
dungen zwıschen den Erziehungsaktivitaten verschiedener staatlicher ‚ATa auch
nichtstaatlicher Stellen vermijeden werden. In der Regel wird hierbei die
zuständige nationale Planungsinstanz ine hervorragende Rolle spielen, der

auch obliegt, die Entsprechung des Katalogs einzelner Erziehungsziele
den gesamtgesellschaftlichen Entwicklungszielen sicherzustellen.
Nach Möglichkeit sollten entweder ıIn den Erzıehungsministerien der In
Verbindung mıiıt ihnen Eınrıchtungen geschaffen werden, die geeignete Daten
erheben und auf dieser Grundlage die langfristige Erziehungsplanung durch-
führen können. Diese sollte nicht in technokratischer Weise Tendenzen fort-
schreiben, die in der Vergangenheit sichtbar geworden sSınd, sondern dıe
Definition Von Erziehungszielen tormaler un inhaltlıcher Art und die
ihrer Verwirklichung notwendigen Innovatiıonsstrategien miıt einbeziehen.

Erziehungsmanagement:
Durch Einführung moderner Managementmethoden 1m Erziehungswesen ist
sicherzustellen, daß 1im Blick auf dıe übergreifenden sozio0-ökonomischen Ent-
wicklungsziele un die ihnen entsprechenden Erziehungsziele 1Ne kontinujer-
iche Erfolgs- un Leistungskontrolle erfolgt, und War unter dem Gesichts-
punkt der Optimierung des Einsatzes VO:  e} humanen und materiellen Resour-
C©  - Auf dem Gebiet des Erziehungsmanagements lıegt auch in den Entwick-
lungsländer iıne vorrang1ıg befriedigende Ausbildungsaufgabe.

Curriculumforschung:
Die Erstellung VO  - Lehrplänen als Rıchtlinien der ın detaillierter Form als
Festlegung des behandelnden Stoffes genugt den Ansprüchen eines Ent-
wicklungsadäquanz anstrebenden Erziehungswesens nıcht. An hre Stelle
sollte die Erarbeitung VO  $ Curricula treten, die Lernziele und TE Opera-
tionalisierung festlegen. S1ie S11 erstellen 1mM Blick auf die Wissenschaf-
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ten, die jeweils Aussagen über eın Lehrgebiet Zzu machen haben, un! die
sozıal Uun: kulturell estimmten Rezeptionsweisen der Lernenden. Statten sol-
cher Curriculumforschung sınd interdisziplinär organısıeren,

Entwicklung VO  w} Unterrichtsprogrammen:
Technologiegestützte Erziehung führt /AXay weitgehenden Verlagerung der
vorbereitenden Erziehungsarbeit Aus der Schule heraus 1n besondere Stellen
für die Erarbeitung VO  — Unterrichtsprogrammen A für das Erziehungs-
fernsehen der die Radioerziehung. Solche Stellen S1N! auszubauen der NEUu

schaffen. Für diese Arbeit sınd Mitarbeiter unterschiedlicher Sachkompetenz
gewınnen; auch ist durch einen geeigneten Mechanismus dafür dorge

tragen, dafß eın Prozeß der kontinuierlichen Verifikation und Adaptation der
Programme ermöglıcht WITr'

ehr- und Lernmittelbanken:
In vielen Entwicklungsländern leidet die Effizienz der Erziehungsarbeit unter
einem Mangel Textbüchern, Lehrmodellen un: anderen audiovisuellen
Hilfsmitteln. ehr- Uun!: Lernmittelbanken, die für eın anzcSs and der
iıne Region einzurıichten sind, bieten sıch als Möglichkeiten A} diesem Man-
gel abzuhelfen. Zentren wuürden CHNS mıt der Curriculumforschung
zusammenarbeiten; s1e sollten auch für die Weiterbildung vVon Lehrern BC-
nNnutz werden.

T echnologische Lehrmedien
Der Einsatz moderner technologischer Lehrmedien dient dazu, das
Erzıehungswesen dem Stand der technischen Entwicklung ANZUDASSCH
un! seıne Effhzienz Uun! Produktivität erhöhen. WAar sınd dafür
erhebliıche Investitionen erforderlich, jedoch ist bisher kein anderer
Weg sichtbar geworden, auf dem der Erzıiehungsrüuckstand der Ent-
wicklungsländer 591 einer vertretbaren Zeitspanne aufgeholt werden
könnte. Gesellschaftspolitisch verantwortungsbewußte Erziehungspla-
Nung wird dafür zZUu SOTSCH haben, daii 1ne „Mediengläubigkeit“ ıcht
aufkommt.
hne Anspruch auf Vollständigkeit sollen folgende Medien uUun!: Ver-
fahren angeführt werden:

8.1 Instruktion und Information durch Korrespondenz:
Unterrichtung vermittels gedruckten Materials, das zentral der regional
unter Berücksichtigung lokaler Bedürfnisse un Interessen produziert WIFT':
Der Schaffung eines Jeistungsfähigen Verteilungsnetzes ist besondere Beach-
tung schenken. Zumal bei weitgehend analphabetischer Bevölkerung soll-
ten die Möglichkeiten vereinheitlichter, Aaus sich heraus verständlicher Zei-
chen nachdrüclicher genutzt werden.

Instruktion durch Telekommunikation:
Für die Erziehung vermittels zentral gesendeter Rundfunk- un!: Fernseh-
PTrOogramme ist außer dem Autfbau eines Wartungsnetzes auch die Schaffung
VO  » Möglichkeiten eınes „feed back“ ZUTF Effizienzkontrolle sow1e ZUTr kon-
tinuierlichen Verbesserung erforderlich.
Für große Regionen ist die Nutzung VO  w} Telekommunikationssatelliten, die
bereits für Indien und Brasilien geplant ıst, vorauszusehen. Jüngste tech-
nologische Entwicklungen, die erlauben, Fernsehprogramme mehrsprachig

senden und sieE ın der jeweıils gewünschten Sprache abzurufen, würden die
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Möglichkeiten des Einsatzes VO  $ Telekommunikationssatelliten beträchtlich
erweıtern und sollten deshalb weiterentwickelt werden.

Instruktion vermuittels „pre-recorded teaching uniıts“
Hierzu gehören closed ciırcuıt television“ für lokale Programme, Magnet-
tonbänder, v1ideo pes un „kassetten.

Programmıierte Instruktion:
Zur Krgänzung des Unterrichts durch Lehrer bieten sich Unterrichtsprogram-

1n gedruckter Korm Die größeren Möglichkeiten für den program-
mıerten Unterricht lıegen 1n seiner computergestutzten Form (CAI
computer aıded instruction). Die Chancen der Technisierung des Unterrichts
werden sich rst dann voll ausschöpfen Jassen, WCL1I „dialogfähige” Computer
großer Speicherkapazıtat für eın Netz VO  - Erziehungs- un! Sozialzentren miıt
Je eigenen Eingabe- un! Empfangsstellen zugänglıch werden. Die Entwick-
Jung entsprechender Geräte sollte nach Möglichkeıt gefördert werden.

Instruktion 1m Medien- Verbund:
Keines der vorerwähnten Medien un: Verfahren WIT:! tür sich alleiın 1ne
optimale Lösung der anstehenden Probleme des Erziehungswesens VO  - Ent-
wicklungsländern ermöglichen. Im konkreten Fall ıst ine Kombination ent-
sprechend den Gegebenheıiten des Landes vorzusehen, die 1n der Regel auch
den Einsatz VO  n} speziellem Lehrpersonal, gegebenenfalls als mobile KExperten-
STUDPCH, erforderlich machen wird.
Da die Anwendung technologischer Unterrichtsmedien un Verfahren
ine Indıyvidualısıerung des Lernftortschritts ıcht NUur ermöglicht, SOIl-

dern unabweisbar macht, ıst auch VOIll 1er Aus iıne flexible Organisa-
tion ın Kursform für das gesamte Erziehungswesen geboten, WwW1e 1E
generell UuSs anderen Gründen erfordert ist.

10 T echnologisierte Unterrichtsverfahren lassen S1 1n eın schon bestehen-
des Erzıehungswesen einfügen, erzwingen aber zunehmend die Ver-
anderung seıner Strukturen. Dabe:i sınd dıe Medien auch anderen
als Erziehungszwecken einzusetzen. Beispiele sind dıe Nutzung VON

Radıo und Fernsehen für die politische Mobilisıierung un! Bewußt-
seinsbildung der Bevölkerungsmassen un! dıe VO  - Computern fur -
zıehungsadminıstratıve Zwecee.

Lehrpersonal
11 Der Eınsatz technologischer Lehrverfahren wiıird sıch vornehmlich auf

repetitıve Lehrfunktionen, einschließlich weıter Bereiche der 1ssens-
vermittlung un! des drl sowl1e der manuellen Techniken, erstrek-
ken In diesen Bereichen ergibt sıch ann die Möglıchkeit ZUT Beschäf-
tıgung VO  - Unterrichtspersonal mıiıt relatıv kurzer Ausbildung (teachıng
technicians) Stelle VO  $ spezlalisiıert un! langfristig ausgebildeten,
akademisch qualifizierten Lehrern

12 Obwohl 1m technologisierten Erziehungswesen „teaching technicians“
1n großer Zahl benötigt werden, steigt auch der Bedarf vollausge-
bildeten, hochqualifizierten Lehrern, enn aus Gründen der Erziehungs-
ökonomie ist eıne KExpansıon des Erzıiehungswesens unabweisbar nOot-
wendig. Jedoch wird sıch die Funktion dieser Lehrer dahingehend

206



verandern, daß ihr erzieherisches Potential, auch 1n der Führung un:
Anleıtung der teaching technicians, voll genutzt werden kann.

I  _- Angesichts des Funktionswandels erscheint die alte Form der Lehrer-
ausbildung, die, nach Unterrichtsfächern spezialisiert, auf die Tätigkeit ın
unterschiedlichen Schultypen vorbereıtet, als nıcht mehr angebracht. An ihre
Stelle sollte zunehmend ine differenzierte Lehrerausbildung treten, wobei
dıe Gesichtspunkte der Altersgruppenkompetenz, der Fachkompetenz un:!
der Verfahrenskompetenz miıt unterschiedlicher Schwerpunktbildung be-
rücksichtigen SIN!

L Weil das Prinzıp des ıfe long learning auch, un: War ın besonders
starkem Maße, für Lehrer gilt, erscheint füur die Zukunftft iıne Differen-
zıerung der Lehrerausbildung nach „pre-service” un! „in-service” JIraining
als wenıg sinnvoll; künftig werden Aus- und Weiterbildung für dıe Tätig-
keit des Lehrers in gleichem Maßfße konstitutiv se1in wıe das Lehren selbst.

12.3 Grundsätzlich sollte die Ausbildung der voll qualifizierten Lehrer auf
unıversitarem Niveau stattfinden. Einer Ausbildung 1ın Stufen, unterbrochen
VoO  — Perioden der Lehrtaätigkeit ist der Vorzug geben. Durch solche In-
tegrationen VO  - lehrender Täatigkeit einerseıts un: Aus- un:! Weiterbildung
andererseits WIT:! den Lehrern die Möglichkeit geboten, siıch innerhalb TES
Berufes fur NCUEC Aufgabenbereiche qualifizieren, e für das Erzie-
hungsmanagement un! bei der Kurs-Programmplanung.

13. Die Aus- un: Weiıiterbildung VON Lehrpersonal er Art, VO  -

teaching technicıians bis hın Universitätslehrern, VO  $ Leitern —_-

zieherischer Institutionen bis Erzıehungsplanern un -programmı1€e-
( @B ist Voxn grundlegender Bedeutung für das Erreichen der gesteckten
Erziehungsziele, In en tellen, die als Urgane füur die Planung un
Verwirklichung erzieherischer Innovationen SsSOW1e füur ihre  e Kontrolle
geschaffen werden, ollten deshalb alle Möglichkeiten genutzt werden.,
S1eC 1n den Dienst der Lehrerausbildung tellen

Erziehungsbauten
14 Um geeıgnete materıelle Voraussetzung für die Technologisierung des

Erziehungswesens schaffen, ist auch iıne Abkehr VOo überlieferten
Schulbaukonzept angezeıgt. Zunehmend werden anstelle VO  $ Schulen“
multi-funktionale Erziehungs- und Sozialzentren nötig, die ber Kin-
richtungen für die Verwendung technologischer Unterrichtsmedien
(Media-Blocks) Uun! für produktive Taätigkeiten verfügen.

14.1 Schulen alten T'yps, die hne Verbindung ZU Arbeits- un! Sozialleben
ihrer Umwelt lediglich dem Lehren un! Lernen dienen, werden z
selbst bei Schichtunterricht) nıcht optimal genutzt un! stellen deshalb selbst
bei schlichtester Ausführung betriebswirtschaftlich wenı1g effiziente nvesti-
tıonen dar. Deshalb ist neben anderem für den 1Iyp der Krziehungs-
un: Sozialzentren, ber auch für bereits bestehende Schulen das gegenwar-
tiıge System des relativ kurzen akademischen Jahres modifizieren, mOg-
liıcherweise 1n der Form des „rollenden“ Schuljahrbeginns.

14.2 Inwieweit 171 Erziehungs- un Sozijalzentren Klassenräume der her-
kömmlichen Art benötigt werden, hängt davon ab, ın welchem aße
von der modernen Unterrichtstechnologie Gebrauch gemacht werden kann.
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In jedem Fall sollte durch einen exXıblen Entwurf für so. Zentren CI -

reicht werden, daß Räume, einschließlich etwaiger Klassenräume, auch für
andere als Schulzwecke genutzt werden können.

14.3 Die Grundsätze optimaler Kaum- un: Zeitnutzung sind bei der Raum-
bedarfsermittlung un! 1m Entwurf beachten. Durch exıble Gestaltung
des Entwurfs der Baulichkeiten ıst sicherzustellen, daß ıne Anpassung
künitig sıch andernde Bedürifnisse mit 1UTX geringem Miıtteleinsatz erfolgen
ann

14.4 Durch Standardisierung un! ine Kombination VO  - großtechnischen
Baumethoden mıt heimischen Konstruktionsverfahren unter Nutzung lokal
verfügbarer Baumaterialien lassen sich die Gestehungskosten VonNn multi-
funktionalen Erziehungs- un! Sozialzentren nıedrig halten.

15 Um den Bau von Schulen un! ggf. VO  - Erziehungs- un: Sozialzentren
rationalısieren, ollten Schulbauzentren für die Erarbeitung VONn

Standards für Erziehungsbauten un Rıichtlinien für die Nutzung und
Ausstattung, SOWI1Ee für die Beteiligung 1m Vergabewesen geschaffen
werden. Schulbauzentren sind besonders ort wichtig, WOoO für
die Schaffung Von Schulen lokale Selbsthilfe herangezogen wird.

VI Die Rolle der Wissenschaft
Die gebotene Entwicklungsadäquanz von Erziehungssystemen der
Entwicklungsländer kann ohne aktıve Beteiligung der Wissenschaft
in ihren unterschiedlichen Disziplınen iıcht erreicht werden. Dabei
sollte dıe der Wissenschaft ıcht NUur darın bestehen, die Praxıs
„wissenschaftlich begleiten“ un! kritisch kommentieren, sondern
primar darın, 1ın der orm der Planung, Innovatıon un:! Kontrolle
die Praxıs selbst eraändern.
Erziehung, besonders hinsichtlich ihrer 1n der Entwicklung, ist
e1in komplexes Phänomen, als daß S1e allein VO  - den Spezlalisten
der Erziehung bewältigt werden könnte. Andere als dıe Erziehungs-
wissenschaft en einen gleichermaßen wichtigen Beıitrag eıisten.
Hierbei ware, ohne daß Anspruch auftf Vollständigkeit der Hinweise
erhoben wird, olgende Personengruppen denken.

A Technologen: bei der Schaffung einer entwicklungsspezifischen Technolo-
g16; bei der Entwicklung un:! Verbesserung technologischer Unterrichts-
medien: ın der Erziehungs-Bauforschung und -entwicklung.

9.9 System-Analytiker: bei der Schaffung der Software für computergestutzten
Unterricht: bei der (sesamt- und der Erziehungsplanung, 1mM Erziehungs-
management.

B Okonomen: beı der Gesamt- un: der Erziehungsplanung, bei der Kvyva-
luierung und 1m Erziehungsmanagement;

Dramaturgen: be1 der chaffung der Software für das Erziehungsfernsehen
un! die Radioerziehung.

Städtebauer un Architekten: bei der Konzeption un! Verwirklichung von
Schulnetz- und Einzelplanung.

Politologen un: Soziologen: bei der Zieldeterminijerung, be!] der Gesamt-
planung, bei der Erziehungsplanung, bei Erziehungsaktivitäten, die auf die
poliıtische Dynamisierung der Massen der Bevölkerung zielen.
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T7 Agrarwissenschaltler: bei der Konzipierung Von Programmen des „ComM-
prehensive rural development“ und ihrer Durchführung.

28 Demographen, Ethnologen un Anthropologen: bei der Konzipierung und
Verwirklichung VO  } Programmen der „INaAassS education“ un: für die Erzie-
hung VO  w} Marginalgruppen
Angehörige der herkömmlichen erziehungswissenschaftlichen eil-
disziplinen ollten en FKinrichtungen ZUTr Innovation Erzie-
hungswesen un dessen Management aktıv mitwirken Dabei 1sSt 1Ne

interdisziplinäre Kooperation Voraussetzung für die Fruchtbarkeit
dieser Arbeiten

VII Möglichkeiten des Außenbeitrages
Von der Bundesrepublik können Beiträge ZUT Stärkung VO  =) Erzie-
hungssystemen der Entwicklungsländer entweder direkt oder über
internationale un: multinatıionale UOrganisationen geleistet werden
Entsprechend Maßnahmen der Erziehungshilfe als VO  - der Bun-
desrepublik herrührend identifizierbar oder VO  - ıhr lediglich nan-
ZIETECN, jedoch VOon der jeweıligen inter/multinationalen Organisation
durchzuführen
Die Vorteile direkt Von der Bundesrepublik durchgeführter Projekte
der Erziehungshilfe sınd bekannt dagegen werden die posıtıven As-
pekte der War durch nationale Beiträge finanzierten jedoch VO  - inter-
und multinationalen Organisationen ausgeführten Erziehungshilfe
noch icht genere richtig eingeschätzt S1IC sınd deshalb gesondert
herauszustellen

A Internationale Erziehungshilfe 1st nıcht dem Verdacht ausgesetzt politische
Bindungen implizieren;

Sie vermeiıdet dıe VOoO  - manchen JUNSCH Nationen als diskriminierend
empfundene Demonstration des „Reichtums un der „Superiorität des
Geberlandes

Sie ermöglıcht besser, als das durch nationale Maßnahmen möglıch WAarTC,
jJeweıls besonderen Iraditionen un: der mi1t iıhnen verbundenen konkreten
Ausformung VO  } ökonomischen Bedürtfnissen gerecht werden

Sie ermöglicht schließlich ı1ne bessere Verteilung VO  ; Personal- und Sach-
leistungen auf verschiedene Länder nach deren spezifischer Leistungs-
faähigkeit.
Bisher sind natıional identifizierbare Erziehungshilfeleistungen ‚e  ber-
betont worden angesıichts der spezifischen Vor- Uun! Nachteile sollte

Zukunft C1inN UuSSCWOSCNCTES Verhältnis zwiıischen ihnen un! inter-
natıonal durchzuführenden Leistungen angestrebt werden
Kein einzelner „Schultyp kann als besonders der Förderung durch
Außenbeiträge bedürftig ausgesondert werden: F1 so Ausson-
derung wurde bereits 1Nc fragwürdige Übertragung Von industrie-
staatlıchen Biıldungskonzepten darstellen Aus dem Tenor der 1 hesen
ergıbt sıch jedoch daß gerade diejenıgen Erziehungsaktivitäten, die
C1iH starkes Element der produktiven Arbeıt oder der Hinführung auf
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S1C enthalten, besondere Aufmerksamkeit erfahren ollten Neben
iıhnen ollten besonders so Mafßnahmen gefördert werden, dıe sıch
auf eın Erziehungssystem ın seiner Gesamtheıit auswirken.
Angesichts der gegenwartıg verfügbaren Kenntnisse uber Fragen der
Erzıiehung 1m Kontezxt der Entwicklung mMu betont werden, dafß als
„Außenbeiträge“ ıcht lediglich solche Maßnahmen anzusehen sınd,
die in Entwicklungsländern verwirklicht werden. Vielmehr sind auch
Forschungsvorhaben, die dem Zweck einer zukünftigen Steigerung des
posiıtıven Beitrages dıenen, den dıe Erziehung ZUT Entwicklung
eisten VETINAS, als „Außenbeıiträge“ anzuerkennen. Sie sSınd beson-
ders dann vordringlıch unterstutzen, wenn S1E 1n usammenarbeit
mıt Personal und Institutionen Aus Entwicklungsländern durchgeführt
werden.
Die Grundzüge der 1er vorgelegten, ın sıch einheıitliıchen Erzıiehungs-
konzeption ollten als Leitlinie tfur alle Vorhaben der Entwicklungs-
hılfe aufgefaßt werden. Als erster Schritt ihrer Verwirklichung
ware die Schaffung VO'  - wissenschaftlichen und admınıstratıven Kın-
richtungen 1n der Bundesrepublik, und ZWaTl nach Möglichkeit 1n inter-
nationaler usammenarbeıt, denken, welche die Planung, Innova-
tıon, Durchführung un! Kontrolle VO  ; Erziehungshilfevorhaben 1m
Sinne dieses Gutachtens ermöglıchen.
Darüberhinaus aber sollten bereıts jetzt be1ı der Konzipierung
Erziehungshilfeprojekte der Bundesrepublik die in den IThesen ent-
haltenen Mafßstäbe angelegt un bei der Entscheidung u  _-  ber solche
Projekte berücksichtigt werden. Be]l bereits laufenden Projekten ist

prüfen, iınwıeweıt sS1e 1mM Sinne der 1er vorgelegten Konzeptionen
modifiziert werden können.

Annex (urdance
Als Ziel des neudefinierten Erzıiehungssystems ist genannt worden,

musse emanziıpatorische omente enthalten:
den Individuen dıe Möglıchkeit ZUT Selbstverwirklichung eröffnen,
den sozı10-Okonomischen Erfordernissen der übergreiıfenden Sozial-
gefüge entsprechen.

Wenn diese Aufgaben ertüllt werden sollen, ist zumal 1n Anbetracht
der Komplexität und Ambivalenz der sozıalen un! ökonomischen Pro-

1n den Ländern der Dritten Welt unabdingbar, daß das Erzıie-
hungswesen den einzelnen Indıviduen Orzentierungs- UN Entschez-
dungshilfen die and g1O0t
Zum einen geschieht das 1 Rahmen der Unterrichtsprogramme, in
denen neben der Vermittlung VOIN gesellschaftlich notwendigen Kennt-
nıssen, Fertigkeiten, Verhaltensweisen un! Kınstellungen kritische Re-
flexion inıtuert wird über die Bedeutung un! Stichhaltigkeit gesell-
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schaftlicher Anforderungen. Zum anderen ist dies dıe Aufgabe einer
eingehenden und sachverständigen Beratung.
Eıne solche Beratung soll den Individuen ermöglichen, tradıtionelle,
aber 1n der Gesellschaft noch relevante Bildungsziele 1MmM Hinblick auf
angestrebte un:! allem Ermessen nach erreichbare soz10-Okono-
m1s:  e Posıtionen 1n rage tellen und modifhzieren. rst dadurch
wiırd möglıch, standardisierte Kurse indıviduellen („maßgeschnei-
derten”) Ausbildungsprogrammen zusammenzustellen. Mit einer sol-
chen Beratung kann verhindert werden, dafß Individuen sich dysfunk-
tionalen Bıldungszielen un! -ansprüchen unterwerfen, wenı1g zukunfts-
trachtige Berute anstreben oder 1  z  hre Fähigkeiten AUus Mangel In-
formation ıcht ausschöpfen; daß s1e dadurch Frustrationen ausgesetzt
werden, die ındıviduell un! für die Gesellschaft negatıve Folgen Z7e1-
tigen können.
1nNe Beratertätigkeit, die geeignet ist, 1ın der angedeuteten Weise
wirken, sSeiz eın voll ausgebautes Guidance System OTAaus. Eıs mu{ß
1n sıch organisıert werden, dafß der Guidance Service durchgängıig
VO Personen aller Alters- un: Ausbildungsgruppen erreıicht werden
kann.
Das Gruidance System ıst 1n dreitacher Hinsicht gliedern, un War
unter nıyeaubezogenen, funktionalen un! organisatorischen Gesichts-
punkten.
Gebhietsweise Glhliederung Auf kommunaler Ebene ist der Guidance Ser-
1C€E integraler Bestandteil der jeweıligen Erziehungs- un: Sozijalzentren.
Eine Kontaktaufnahme mit dem Guidance Zentrum das gılt analog
dem uüber die Erziehungs- un! Sozialzentren Gesagten darf nıcht durch
große Entfernungen be- der verhindert werden.
Die Integration der (Guidance Zentren 1n die Erziehungs- un: Sozialzentren
impliziert 1ne Kooperation mıt allen Instanzen 1in allen Fragen, die dıe Kr-
zıehung un Ausbildung, sSoW1e TODIeme der technischen un!: sozıalen In-
novatıon 1n der jJeweiligen OmMmMUnNeEe betreffen.
Die Guidance Zentren auf regıonaler Ebene befassen siıch mıiıt komplexen
Fällen, die VO  - den kommunalen tellen nıcht mehr übersehen werden kön-
NCH, eiwa, wenn KEinrichtungen der spezialısıerten Aus- der Fortbildung,
mussen.
die ehemals 1m tertiaären Bereich _ angesiedelt 1, ausgewahlt werden

Das überregionale Guidance Zentrum koordiniert die Aktivıtäten der übrigen
Zentren.
Alle Guidance Einrichtungen auf den unterschiedlichen Ebenen sınd als iın
einem Regelkreissystem verbunden konzipieren.
Niveaubezogene Ghederung Bei eıiner mittels Kursen flexibel Oorganısıe-
renden Erziehung un! Ausbildung werden dıe herkömmlichen Schularten
un: -stufen hinfällig; entsprechend wird ıne solchen Organisationsfor-
INe€:  =) orıentierte Beratertätigkeit überflüssig. Statt dessen muß das Guidance
System sıch unterschiedlichen Tätigkeitsniveaus un! Altersgruppen orıen-
tıeren. Für Fragen einer spezlialısıerten Ausbildung, dıe herkömmlicherweise
1m tertiaren Bereich angesiedelt ware, müussen, Wı bereits ausgeführt, 1n
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den regionalen Gruidance Zentren i<ompetcnte Berater ZUT Verfügung stehen;
ıne Kooperatıon mıiıt den kommunalen Stellen ist in allen Fällen unbedingt
erforderlich.
Ghederung ach Altersgruppen Wenn die Organisatıon des Erziehungs-
un: Ausbildungswesens iıne Preisgabe der Lebensaltersbegrenzung mıiıt eIN-
schließt, innerhalb derer auf verschiedenen 1veaus gelernt wird, ıst erfor-
derlich, dafß die Berater, anstatt auf die Belange der Schulstufen un! „arten
auf dıe besonderen Belange der unterschiedlichen Altersgruppen einzugehen
vermogen. Damit wırd dem Prinzıp des lıfelong Jearnıng Rechnung getragen,
das vorsieht, dafß sich auch solche Personen 1n der Ausbildung befinden un
folglich der Beratung bedürfen, die gCcCHh ıhres Alters VO  } den herkömm-
lichen Schulsystemen nıcht mehr erfaßt wuürden.
Den Gruidance Officers (Beratern) kommt eine Schlüsselstellung
Voraussetzung iıhrer Arbeit ist

eıne ıntıme Kenntnis des sozialen un ökonomischen background
der VO  e 1  r  hnen betreuten Personen:
1nNe€e geENAUC Intormiertheıiıt uber den Ausbildungsgang und -stand
dieser Personen:
ine SFCNAUC Kenntnis der Berufsstruktur, der regıonalen Bedingt-
heıten un der soz10-Okonomischen Entwicklungstendenzen 1n iıhrem
Land, zumındest aber in ıhrer Region.

Die Ausarbeitung VO'  e’ individuellen Ausbildungsprogrammen sollte
durch ein Kollektiv geschehen, dem auch der „Schüler” gehört.
Miıt Ausweıiıtung der Guidance-Stäbe wird dıe Differenzierung der
Arbeit möglıch und damıt eine Differenzierung der Ausbildung der
Guildance Officers notıg. Eben 1m Hinblick hierauf ist eiıne Kollektiv-
arbeit des Guidance Personals ordern.
Die Differenzierung der Ausbildung ist auch insotern notig, als (su1-
dance Officers auf dem Lande gleichzeıtig die Funktionen e1INeESs Anı-
mateurs, dıe 1n urbanen Gebieten die Funktionen eines Coordinateurs
wahrnehmen mussen. (suidance Officers mussen 1n regelmäßigen Ab-
standen Fortbildungskursen teilnehmen können, die etwa auf reg10-
naler ene organısieren waren.
Ausstattung der Gusdance Zentren Da die Guidance Zentren 1n die
Erziehungs- un! Sozialzentren integriert sind, erübrigt sıch ine hbe-
sondere Ausstattung mıiıt Instrumenten un: Maschinen, denen SPC-
zielle berufliche Kıgnungen festgestellt werden könnten. Die (suidance
Zentren mussen jedoch aufend miıt aktuellem nformationsmaterial
versorgt un mıt teachıng a1ds bekanntgemacht werden, da S1€e
die Innovationsfunktion für das Erzıiehungs- un! Sozialzentrum wahr-
nehmen.
Außenbeiträge Aufgrund der Überlegung, daß Außenbeiträge
Unternehmungen 1mM Erziehungs- un Ausbildungswesen e1ines Landes
aus Eifizienzgründen in erster Lin  1€e€ die Multiplikatoren erreichen
mussen un mıiıt Blıck auf die beschriebenen Funktionen un die Be-
deutung der Guidance erscheint geboten, 1m Rahmen der „Bıldungs-
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hilfe der Frage der Guidance Systeme Prioritatsrang ZUZUWEISCH

Außenbeiträge könnten diesem Sinne umfassen
Einrichtungen VO  - Ausbildungsstätten für Guidance Personal
Entsendung VO  - Spezialısten für die Aus- un Fortbildung der
Guidance Officers
Erstellung VO  - un Versorgung mıt Informationsmaterial entspre-
end den Bedürfnissen un! Anforderungen der kommunalen und
reglionalen tellen;
Lieferung VO  $ Material Uun! Fertigteilen, die sowohl den KEr-
zıehungs- un Sozialzentren, als auch be1 der Arbeit der Guildance
Officers Verwendung finden können

Kın Kınsatz VO  w europaischen Spezialisten als Guidance Officers
scheıint dagegen ıcht angebracht

Annex 11 Prüfungswesen
Das herkömmliche Prüfungswesen den Entwicklungsländern, das
sıch gleichfalls überwiegend europäische/amerikanische Modelle
anlehnt (punktuelle Prüfungen) unterstutzt Jl endenzen, die den Inten-
ti10onen Erzıehungswesens der angeführten Art zuwiderlaufen

Die Schüler folgen dem Unterricht DUr nachlässıg bis
Zeitpunkt kurz VOT den Prüfungen, ab dem der Stoff „eingepaukt
wird Die Chancen für dauerhaften Lernerfolg werden dadurch
stark herabgesetzt

der einmalıge, entscheidende Leistungsnachweis bedeutet C1inMn großes
Risiko für den Prüfling; CIMn momentanes Versagen, etwa aufgrund
VO  - Prüfungsangst ist bei punktuellen Prüfungen jedoch VO  - erheb-
liıcher Tragweite Dadurch verringert sıch die Effizienz des gesamten
Systems

das Bestehen Prüfung, zumal WenNnn damıt C1MN größerer Ab-
schnitt der Ausbildung abgeschlossen wird wiıird als dem Erwerb
dauerhaften Berechtigungsscheines gleichwertig aufgefaßt Dadurch

sinkt die Motivation, weıtere Qualifikatonen erwerben oder
mindest durch Fortbildung das einmal erreichte Ausbildungsniveau

halten:
zentral festgelegte, inhaltlıch fixierte Prüfungsanforderungen ent-

wickeln leicht 10 Eigenständigkeit und beginnen damıt Lerninhalte
und Lehrverfahren determinieren: 106 Adaptatıon aktuelle
Erfordernisse wırd dadurch außerordentlich erschwert
Prüfungen INUSsSCMN sıch funktional ZUTr Gesamtkonzeption KErzıe-
hungs- un!' Ausbildungswesens verhalten
Hieraus ergıbt sıch die Forderung, starre (punktuelle) Prüfungen mıt
Berechtigungscharakter zugunsten VO  - begleitenden Leistungskontrol-
len abzubauen, dıie integrierter Bestandteil jeden Kurscurricu-
lums sınd
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2.1. Diese Leistungskontrolle gestattet 6S Lernenden W1e Lehrenden, Fortschritte
WI1IE Stagnatıon rechtzeitig ermitteln und gegebenenfalls durch gezielt e1nN-
geseizte Instruktion ein Versagen verhindern.
Weiterhin wird damıt her ıne durchgängige Aufmerksamkeit für den
Unterricht erreicht.

AA Durch dıe kursbegleitende Leistungskontrolle erübrıgen sich spezielle Kurs-
abschlußprüfungen. Das bedeutet iıne Verminderung des Arbeitsanfalles ZU

einen für die Schüler, VOI allem ber für die Lehrer der zentralen miınıste-
riellen Stellen, die die Prüfungsergebnisse auszuwerten hatten:;: weiterhin
reduzıert sıch die Möglıichkeit, daß Ausbildungsgang und/oder beruflicher
Aufstieg durch Nachlässigkeit der Korrektoren der durch sonstige Prüfungs-
ungerechtigkeıt beeinträchtigt werden.
Formale un! punktuelle Prüfungen sıiınd lediglich VOT Begınn eınes Kurses
abzuhalten festzustellen, ob die Kursteilnehmer die Voraussetzungen C1-

füllen, die ZUT Rezeption und kognıiıtıven Bewaltigung des anzubietenden
Stoffes notwendig sıind Auch dies gılt NUur in den Fällen, 1ın denen Kurse
nıcht unmiıttelbar auteinander aufbauen, bzw. in denen Kursteilnehmer
nıcht den vorhergehenden Kurs besucht haben.
Für diese Prüfungen werden spezifische 'Tests entwickeln se1in, da in vielen
Fällen durch S$1e sowohl manuelle als auch intellektuelle Fertigkeiten erhoben
werden mussen.

74 Zensuren der herkömmlichen ÄArt, die die Leistungen eines Schülers ın ela-
tıon denen seiner Mıtschuler der einer hypothetischen Gruppe angeben,
erübrigen sıch. Die begleitende Leistungskontrolle ermöglicht ıne indıvaduelle
und detaillherte Beurteuılung der Fortschrıitte C1INES „Schülers“, die alleın für
das Funktioni:eren des skizzierten Erziehungssystems VO  } Bedeutung ist
Für das Absolvieren eines Kurses werden „credits” gegeben, die beim Eintritt
1n einen Beruf berücksichtigt werden können, dıe ber keinen Berechtigungs-
nachweis darstellen.
Die Prüfungsforderung für Eingangsprüfungen un: auch für die begleitenden
Leistungskontrollen, soweıt diese ftormaler Art sınd, sollten durch neutrale
remien kontinuierlich überprülft und gegebenenfalls korrigliert werden 1m
Hinblick auf die Ziele des gesamten Erziehungs- un!: Ausbildungssystems
un die VO  w} der Gesellscha daran stellenden Anforderungen.
Die Anforderungen ın tormalen Prüfungen sollten soweıt wIıeE möglıch ob-
jektiviert se1n und Prüfungsleistungen VO  - neutralen Kommissı:onen C-
wertet werden.
Dem veranderten Prüfungswesen mu{ß 1Ne Änderung der Lautbahn-
vorschriften entsprechen, dıe z. B die folgenden Aspekte berück-
siıchtigen hatte

Präzise Arbeitsplatzbeschreibung. Jeder Einstellung muß ine SC-
aue Beschreibung der bewaältigenden Aufgaben eic vo  MN-
SCH se1n.

Aufhebung des Berechtigungswesens. Der Abschluß bestimmter
Ausbildungsgänge, besonders solcher, die bısher 1m tertiaren Erzie-
hungsbereich angesiedelt N, darti 1n Zukunft nıcht mehr automa-
tisch ZU Erwerb einer bestimmten Berufsposition führen. Einstellung
un beruflicher Aufstieg sollten NUr noch moöglıch se1n, WeNnNn eın Be-
werber nachweisen kann, dafß qualifiziert ist (aufgrund VOon Aus-

214



bıldung und/oder praktischer Tatıgkeit), entsprechend der Arbeits-
platzbeschreibung 1ne Position auszufüllen.

Institutionalisıerung der Fortbildung. Wenn ın einer Gesellschaft
1ne eiınmal erworbene Qualifikation keine Garantie dafür darstellt,
daiß i1ne berufliche Position gehalten werden kann, da sıch ständig
wandelnde Anforderungen standıg andere Leistungen notwendıg
machen, mMu durch institutionelle Regelung die Möglichkeit bereit-
geste werden, sich 1m Beruf fortzubilden oder NCUC Erfordernisse
dNZUDASSCH, ohne dadurch schwere wirtschaftliche Einbußen hınnehmen

mussen.

KLEINE

XII JAHRESTAGUNG DES DEUTSCHEN ZWEIGES DER AHR
BERCHTIESGADEN

Vom bis April 1972 tand 1n Berchtesgaden dıe H Jahrestagung des
Deutschen Zweiges der International Association for the Hıstory of Religions
S{a}l ährend auf der Jahrestagung 1968 vgl ZM  z 190658, 290) Methoden-
fIragen 1m Vordergrund standen un: die ACE Jahrestagung 1969 Aaus nla des
100 Geburtstages vVvon Rudoif OrTTo abgehalten wurde, wodurch auch für diesen
Kongreß ein thematischer Schwerpunkt gegeben Wafrl, hatten die Veranstalter
der Tagung ın Berchtesgaden darauf verzıchtet, die Beiıtrage auf einen über-
greifenden Gesichtspunkt hin auszuwaäahlen. Dennoch ließ sıch In der Fülle des
heterogenen Materials, das ın den insgesamt zwolftf Referaten vorgetragen wurde,
en auffallendes Interesse aktuellen Problemen konstatieren.

So legte Prof. MENSCHING (Bonn) ın seiner Eröffnungsrede dar, WIE sich für
iıh nach Jahren Lehrtätigkeit der Universität Bonn die Sıtuation der
Religionswissenschaft damals und heute darstellt. rof. ÄNTWEILER (Münster)sprach engagıert über „Heutige Einwände das Christentum“ Einen Dialogmıt dem modernen indiıschen Denken versuchte Dr. STEPHENSON (Darmsta in
seinem Beitrag 571 Aurobindos Visıon der Geschichte“. Dr HOHEISEL (SAugustin) referierte über „ Jesus 1m Judentum heute“. In seinem Vortrag er
„Neue Strömungen 1n der Religionsgeographie“ wWI1eSs Prof. ÜTTNER (Bochum)auf, W1e sich die alten Gegenpositionen in der €s! seliner Disziplineinerseits habe INa  w} UTr auf den Einfluß der Umwelt auf die Religion BC-blickt, andererseits ausschließlich dıe Wirkung der Religion auf dıe geographi-schen Gegebenheiten gesehen in einem dialektischen Prozefß einer
Synthese überhöhen lassen. Einen Einblick 1n eın aufendes Forschungsprojektmıt all seinen Schwierigkeiten, Erwartungen un!: offenen Fragen bot Fri Dr.
ESCHMANN (Heidelberg); iıhr Beitrag ausdrücklich als Forschungsbericht bezeichnet,hieß „Bedeutung un Wirkungsweise der hinduistischen Iradition 1ın der Gegen-
wart Beıispiel der Tempelstadt Puri Ebentfalls eın aktuelles und, wıe die
anschließende Diskussion zeıigte, unter Relıgionswissenschaftlern weder UNUIM-
strıttenes noch tabuisiertes Ihema griff Dr. (ÜREMER München auf „Emanzıpa-torısche Pädagogik und relıigionskundlicher Unterricht“.
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